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2022: Für viele Haushalte
gibt esMehrkosten bei Strom
Keine gute Zeit für Neukunden, Energiepreise so hoch wie nie
VON SIGRID BRANDSTÄTTER

LINZ. Wer übersiedelt und einen
neuen Stromvertrag braucht oder
wer von seinem alten Energie-
anbieter rausgeschmissen wurde,
reibt sich die Augen: Der Strom-
preis fürPrivatkundenhatsichge-
genüber dem Vorjahr zumindest
verdreifacht. Und die Preise wer-
den das ganze Jahr hoch bleiben.

? Warum ist der Strompreis
derzeit so hoch?
Seit dem vierten Quartal

2021 steigen Strom- und Gasprei-
se international enorm. Die OÖN
haben mehrfach berichtet. Der
Hauptgrundistdie labileSituation
mit Russland. ImWinter zieht das
teure Gas den Strompreis mit in
die Höhe. Aktuell kommt dazu,
dass in Frankreich Atomkraftwer-
kezurWartungabgestelltwerden.
„All das verunsichert die Märkte
und führt zu einer höchst volati-
len, unplanbaren Situation“, sagt
Geschäftsführer Michael Bamin-
ger von der Energie AG Vertrieb.

? Wie viele Haushalte sind
betroffen?
Üblicherweise wechseln bis

zu zehn Prozent der Haushalte
pro Jahr den Strom- und Gas-
anbieter. Dazu kommt, dass
Maxenergy die Verträge gekün-
digthat.DiesenAnbieterhatteder
Verein für Konsumenteninforma-
tion (VKI) imOktober2020 für sei-
nenGemeinschaftseinkauf ausge-
wählt. Rund 48.000 Haushalte
hatten sich dafür angemeldet,
rund 18 Prozent der Angemelde-
ten waren aus Oberösterreich.
Nicht alle nahmen das Angebot
aber an, andere Anbieter haben
Preiszusagen auslaufen lassen.
Bei der Energie AG gilt die Preis-
garantie für Privatkunden bis
Jahresende, bei der Linz AG bis
Ende März. Welche Dynamik im
Markt ist, zeigt eine Zahl: Im vier-
tenQuartal sind16.000Haushalte
mehr als geplant zur Energie AG

gewechselt. „Den Bedarf für diese
Kunden haben wir nicht einge-
kauft“, sagt Baminger.

? Kann ich mich gegen einen
Rauswurf wehren?
Der VKI klagt, wenn trotz

Mindestbindefrist oder Preis-
garantie einKundedieKündigung
erhält.Konkret streitetderVKIge-
rade mit den Anbietern Maxener-
gy, Enstroga und TopEnergy.
„Konsumenten sollen alle Unter-
lagen aufbewahren“, so Ulrike
Weiß vom Konsumentenschutz
der Arbeiterkammer. TopEnergy
zieht sichmit Ende Jänner ausÖs-
terreich zurück. In diesem Fall
kommen extrem kurze Wechsel-
fristenerschwerenddazu,weildie
KundendieKündigungerst indie-
sen Tagen erhalten haben.

? Was sollen betroffene
Konsumenten tun?
Vergleichen. Zwar sind der-

zeit weniger Anbieter im E-Con-
trol-Tarifkalkulator vertreten und
die angeführten Fixpreise teilwei-

se bald nach Erscheinen nicht
mehr buchbar. Konsumenten-
schützerinWeißberichtet vonvie-
lenAnfragen. Sie rät zu einemAn-
gebot ohne Bindung, um rasch re-
aktionsfähig zu sein, wenn die
Preise sinken – und zu direkten
Anfragen bei den Anbietern. Die
Energie AG signalisiert Kunden,
die jetzt zu hohen 50 Cent ab-
schließen, ihre Preise nach unten
anzupassen, sobald sichdie Situa-
tion etwas entspannt – was nach
demEndederHeizsaisonerwartet
wird. Im Linz-AG-Netzgebiet gibt
es den reinen Arbeitspreis ab 20
Cent, ähnlich bei der Ried Energie.

? Wann sinkt der Strompreis
langfristig wieder?
„Heuer ist ein sehr teures

Jahr“, sagt Johannes Mayer, Chef-
volkswirt der E-Control. Erst im 2.
Quartal 2023 seien günstigere
Preise zu erwarten. Heuer könnte
es noch weitere Preiserhöhungen
geben. Neuverträge bedeuten für
einenHaushaltmit 3000kWhVer-
brauchMehrkosten von 400 Euro.

Neue Wohnung, neuer Stromvertrag – der ist derzeit teuer. (Colourbox)

Ebner übernimmt US-Unternehmen
Hazelett setzt mit 170 Mitarbeitern knapp 40 Millionen Euro um
LEONDING.Die Ebner-Gruppe erwei-
tert ihr Portfolio um ein US-Unter-
nehmen, das Anlagen zur Produk-
tion von Metallbändern und -plat-
ten erzeugt. Ebner kauft 75 Pro-
zent der Anteile von Hazelett mit
Sitz in Colchester im US-Bundes-
staat Vermont.

Hazelett setzte zuletzt mit 170
Mitarbeitern 45 Millionen US-Dol-
lar (39,6 Millionen Euro) um. Mit
den Anlagen von Hazelett werden
Metallbänder und -stangen aus
Aluminium, Kupfer, Zink und Blei
gegossen. „Hazelett ist seit über
100 Jahren führend inder Entwick-
lung und Herstellung von Strang-
gussmaschinen für die globale Me-
tallindustrie“,heißtes ineinerAus-

sendung. Sowohl Ebner als auch
Hazelett seien seit jeher in Famili-
enbesitz und dieser Zusammen-
schluss führe die Tradition weiter.
„VomerstenMomentan,als ichDa-

vidHazelett traf,warmir klar, dass
wir viele idente Werte teilen“, wird
der Vorstandsvorsitzende Robert
Ebner in der Aussendung zitiert.

Minderheitsaktionär bei Haze-
lett ist das italienische Unterneh-
men Mino S.p.A., das ebenfalls am
Unternehmen beteiligt bleibt.
Durch die Kooperation mit Ebner
könne man das Angebot vervoll-
ständigen und komplette Projekte
vom Schmelzen bis zum Gießen
undWalzen abdecken,wirdCesare
Pettazzi in der Aussendung zitiert.

Auch der bisherige Eigentümer
des US-Unternehmens, David Ha-
zelett, wirdweiterhin beteiligt blei-
ben und die Firma als Präsident
führen. (hn)

Robert Ebner Foto: Krügl

„Wir müssen uns dem
Klimawandel anpassen“
Münchener Rück: Katastrophenbilanz für 2021

MÜNCHEN. Das Jahr 2021 reiht sich
nach einer Analyse der Munich Re
(Münchener Rück) in den besorg-
niserregenden Langfristtrend zu-
nehmender Zerstörungen durch
Naturkatastrophen ein. Weltweit
richteten Stürme, Hochwasser und
andere Naturgefahren im vergan-
genen Jahr Schäden von 280 Milli-
arden US-Dollar (248 Milliarden
Euro) an.

Für Europawarendie verheeren-
den Sturzfluten des vergangenen
Sommers in Deutschland und sei-
nenNachbarländernmit54Milliar-
den Dollar beziehungsweise 46
Milliarden Euro, davon allein 33
MilliardenEuro inDeutschland,die
bisher teuerste Naturkatastrophe
aller Zeiten.

Ungleich härter getroffen wur-
den die USA, wo Tornados, Hurri-
kans und eine Kältewelle 145 Mil-
liarden Dollar Schaden verursach-
ten.10.000Menschenkamendabei
weltweit im Vorjahr ums Leben,
ähnlich viele wie 2020. Die Über-
schwemmungen im Westen
Deutschlands und in angrenzen-
den Regionen kosteten mehr als
220 Menschen das Leben.

Der Einfluss des Klimawandels
sei nicht von der Hand zu weisen.
DiewarmeLuft könnemehr Feuch-

tigkeit ausdenMeerenaufnehmen,
damit würden starke Niederschlä-
ge wahrscheinlicher. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Welt das
Ziel einer Erwärmung vonmaximal
1,5 Grad verfehle, steige Monat für
Monat, sagt Ernst Rauch, Chef-Kli-
maforscher der Münchener Rück.
„Eswird immerklarer,dasswiruns
dem Klimawandel anpassen müs-
sen“ – auch mit Blick auf künftige
Generationen. „Das geht vom Ver-
bot,zerstörteGebäudeinRisikozo-
nenwiederaufzubauen, bis zur Re-
naturierung von Flüssen.“

Europa müsse sich im Klima-
wandel nach Erkenntnissen der
MünchenerRückaufmehrundteu-
rere Naturkatastrophen einstellen.
Es werde eine Generationenaufga-
be, unsere Länder „wetterfest“ zu
machen, so Rauch.
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„Vorsichtig optimistisch“
ins neue Jahr
Fachkräftemangel als größte Herausforderung

LINZ. „Die Konjunkturprognosen
sind grundsätzlich gut, auch wenn
es einige Bremsklötze gibt“, sagte
Doris Hummer, Wirtschaftsbund-
Landesobfrau, und spielte dabei
auf Lieferengpässe, hoheRohstoff-
preise und den Fachkräftemangel
an. Zudem gebe es große sektorale
Unterschiede: Viele Unternehmen
seienvonderCoronakrisenachwie
vor massiv betroffen und durch
Lockdowns ausgebremst worden.

Hummer und Wirtschaftsbund-
Landesgeschäftsführer Wolfgang
Greil informierten am Montag bei
einem Pressegespräch über altbe-
kannte und neue Herausforderun-
gen: Das größte Problem sei und
bleibe fürdieoberösterreichischen
Betriebe der Fachkräftemangel.
Waren laut Wirtschaftsbarometer
der Wirtschaftskammer OÖ im
Winter 2020 58 Prozent davon be-
troffen, sind es ein Jahr später be-
reits 79 Prozent. Die Energiepreise
seien fünfmal sohochwienochvor
einemJahr. AuchProblemebei den
Lieferketten wurden im Jahresver-
gleich doppelt so häufig genannt.

Die Situation werde auch heuer
herausfordernd bleiben, sagte
Hummer: „Wir gehen grundsätz-
lich aber mit Optimismus in das
neue Jahr.“Wichtig sei, dassdieBe-
triebe offen halten dürfen. Die
Wirtschaftshilfen für von der Pan-
demie betroffene Betriebe würden
„bei einem Großteil grundsätzlich
gut greifen“, sagte Greil: Bei jenen,

die keinen Anspruch haben, etwa
weil sie erstwährendderPandemie
gegründet wurden, bemühe man
sich um Lösungen.

Kompetenzcenter geplant
Zusätzlich zum Corona-Krisen-
management nannte Hummer den
Kampf gegen den Arbeitskräfte-
mangel sowie die Stärkung der Be-
triebe für die digitale und ökologi-
sche Transformation als Schwer-
punkte für das laufende Jahr. So
soll 2022 einKompetenzcenter für
klimaneutrale Produktion als An-
laufstelle für Betriebe geschaffen
werden. Dafür fordert der Wirt-
schaftsbund vom Land Oberöster-
reich ein zusätzliches Innovations-
budget in Höhe von 100 Millionen
Euro im Vollausbau.

Video dazu: nachrichten.at

Zahlreiche Arbeitskräfte fehlen –
etwa im IT-Sektor. (Cbx)
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